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flinkr ftrtegBlórm in $nrid) gegen Me Me $d)ron3

nn& £ng. 1756, 6» Drôra».1)

amtgettjeilt »on Sßfarrtjelfer 33. SEBirfart.

Sftittnod) ben 6. Dctob. 1756, Sftorgettê um 3 tt|r, erging
burdj ben Santon Qüxid), befonberê an ben ©renjorten gegen

Sug u. ©djwpj — wie ein Sti|ftra|t atte |eiterem gimmel, ob=

wo|t eè an biefem Sftorgen ftarf regnete, baê ©erüdjt, bie Drte
Uri, ©djwpj, Unterwalben unb Sng fammt ben Sftardjteuten feien

gewattt|ätig in baê Snrdjergebiet eingefallen unb |ätten Stidjter*
fdjwpl, SBäbenfdjwpI unb ©djönettberg mit geuer uub ©djwert
angegriffen, ©iefer Sriegèallarm entftanb juerft in gorgen, wo
burdj biefen unjeitigett Särm bie Seute in fnrjer Seit atfo aufge*

bradjt würben, bafe einige |unbert bewaffnete Sftänner ber Slttmenb

jugelaufen ftnb, bafe man bie ©turmgtoden geläutet, anbere ©emetti*
ben unb ©örfer aufgewedt, unb in atter ©ite Soten gen Qüxid)
gefdjidt |at. SBo bte Soten burdjfamen, riefen fie Sriegêgefa|r:
ber geinb fei im Sanbe. Sn ber ©tabt Sürtdj fetbft fanb bie Sluê*

fage ber Soten ®e|ör unb ©tauben, ©ie ©tabtt|ore würben ge*
fchlofeen uttb gefpeert, bte gattbrüden aufgejogen, Sanouen auf bte

SBälte gefü|rt unb 25 ga|nen aufgeteilt. Siele Soten würben in
bie Sanbfdjaft auêgefdjidt mit bem Sefe|te, fidj eilenbê uerfafet ju

') 3tadj im Ganton8ardjii5t 3"8 »orljanbenen Gorcefocnbenjen.

vil.

Blinder Kricgslörm in Zürich gegen die Orte Schwyz

und Zng. 4756, 6. WcillM.')

Mitgetheilt von Pfarrhelfer P. Wickart.

Mittwoch den 6. Octob. 17S6, Morgens um 3 Uhr, erging
durch den Kanton Zürich, besonders an den Grenzorten gegen

Zug u. Schwyz — wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel,
obwohl es an diesem Morgen stark regnete, das Gerücht, die Orte

Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug sammt den Marchleuten seien

gewaltthätig in das Zürchergebiet eingefallen und hätten Richter-
schwyl, Wädenschwyl und Schönenberg mit Feuer und Schwert
angegriffen. Dieser Kriegsallarm entstand zuerst in Horgen, wo
durch diesen unzeitigen Lärm die Leute in kurzer Zeit also aufgebracht

wurden, daß einige hundert bewaffnete Männer der Allmend
zugelaufen find, daß man die Sturmglocken geläutet, andere Gemeinden

und Dörfer aufgeweckt, und in aller Eile Boten gen Zürich
geschickt hat. Wo die Boten durchkamen, riefen sie Kriegsgefahr:
der Feind fei im Lande. Jn der Stadt Zürich felbst fand die Aussage

der Boten Gehör und Glauben. Die Stadtthore wurden ge-
schloßen und gespeert, die Fallbrücken aufgezogen, Kanonen auf die

Wälle geführt und 25 Fahnen aufgestellt. Viele Boten wurden in
die Landschaft ausgeschickt mit dem Befehle, sich eilends verfaßt zu

Nach im Cantonsarchivt Zug vorhandenkn Conespondenzen.



279

machen, um bie nadjrüdenbe Sftannfdjaft in bie Duarttere aufju»
ne|men. ©oldje ©ile oerfefcte Sltteê in nidjt geringe ©onfufiott;
bod) ging ber Stag nidjt ohne £elbent|aten »orüber. ©ie auège*
fteHten SBadjen tïjaten üteratt baê Slrige. Seber Saffagier würbe

angefragt, wer er fei unb wo|er er ïomme. SBaren eê Serfonett
auè ben genannten 4 fat|ot. Drten, fo würben fie arretirt unb in
©efangenfdjaft gefe|t, biêweiten felbft mife|anbett. @o würbe einem

»on Sng uom aufgebradjten Solfe in 3Bottiê|ofen, baè i|m baê

gefpannte ©ewebr auf bie Sruft |iett, mit ©rfdjiefeen unb ©rftedjett
gebrotjt. ©itt greuttb oon Qüxid) fam glüdtidjerwetfe |erju unb
rettete ben Snger auè ber ©efa|r, bod) mufete biefer ben Slneft
antreten. Sludj würben jwei SBeinwagen, bie bem Slofter Sfturi
ge|örten unb ju St|atwpl mit eigenem ©ewädje betaben würben,
auf bem SBege fammt Sferben uttb Snedjten oott bett wadjettbett

Sürdjerbauern gewaltt|ätig ange|atten unb in Slrreft genommen,
©leid) barauf |aben bie Snedjte foldje Segeben|ett bem ©etteê|auê

ju wiffen gettjan, worauf biefeè bte benadjbarten ©tänbe Sucern

unb Sng oott bem unerhörten Serfa|ren benadjridjtigte.
9Bä|renb foldjer Sriegetärm bei ben Bürdjern |errfd)te, lebten

bie ©djwpjer unb Quqex in frieblidjer ungeftörter 9tu|e. Sie aber
bie Sunbe nad) Sng fam, bie Snrdjer ftünben bewaffnet att ber

©rettje, etttftunb aud) |ier gröfeer Särm, befonberê unter bem ge*

meinen Solfe, ©onnftag, ben 7. Dctbr. würbe ©tabt* u. 3tmtrat|
geljalten unb befdjtofeen, einen „erprefeett" Soten mit einem ©djrei«
ben nadj Qüxid) ju fdjiden, beê Sn|attê: Sng l)xxbe mit Sebauern

oernommen, bafe Qüxid) in ©it auf ein falfdjeê, erbidjteteê, unoer*
antwortliàjeê ©erüdjt |in gegen une unb unfere ©rettjen foldje

Sriegèanftalten wie gegen wirftid) erftärte geiube |ahe oorfe|ren
laffen. Son ber in ©ewe|r ftetjenben Sürdjerifdjen Sftannfdjaft
feien oiele ber Unfrigen, fowo|l roetttidje atê geifttidje ©|renperfo*
nen angetaftet unb mife|anbett worben, ba wir une bodj gegen

bie Snrdjer attjeit friebtidj, freuttbeibgenöffifdj unb nadjbartidj »er*

|atten tjätten. SBir |offen, |eifet eê im ©djreiben weiter, S|r werbet

une wegen biefen Segebetùjeiten eine angemeffene ©atièftfation
oerfdjaffen, bamit in Snfnnft foldje wiberredjttidje S£|ättgfeiten auf
immer unterbleiben mögen.

Seoor nodj biefeè ftabt* u. amträt|Kd)e ©djreiben in Qüxid)

anlangte/ mürben jürdjerifdjerfeite bie an ben ©renjen aufgefiettten

S7S

machen, um die nachrückende Mannschaft in die Quartiere
aufzunehmen. Solche Eile versetzte Alles in nicht geringe Conftlsion;
doch ging der Tag nicht ohne Heldenthaten vorüber. Die
ausgestellten Wachen thaten überall das Ihrige. Jeder Passagier wurde

angefragt, wer er sei und woher er komme. Waren es Personen
aus den genannten 4 kathol. Orten, so wurden sie arretirt und in
Gefangenschaft gesetzt, bisweilen selbst mißhandelt. So wurde einem

von Zug vom aufgebrachten Volke in Wollishofen, das ihm das

gespannte Gewehr auf die Brust hielt, mit Erschießen und Erstechen

gedroht. Ein Freund von Zürich kam glücklicherweise herzu und
rettete den Zuger aus der Gefahr, doch mußte dieser den Arrest
antreten. Auch wurden zwei Weinwagen, die dem Kloster Muri
gehörten und zu Thalmnl mit eigenem Gewächs beladen wurden,
auf dem Wege sammt Pferden und Knechten von den wachenden

Zürcherbauern gewaltthätig angehalten und in Arrest genommen.
Gleich darauf haben die Knechte folche Begebenheit dem Gotteshaus

zu wissen gethan, worauf dieses die benachbarten Stände Lucern

und Zug vou dem unerhörten Verfahren benachrichtigte.

Während solcher Kriegslärm bei den Zürchern herrschte, lebten

die Schwyzer und Zuger in friedlicher ungestörter Ruhe. Wie aber
die Kunde nach Zug kam, die Zürcher stünden bewaffnet an der

Grenze, entstund auch hier großer Lärm, besonders unter dem

gemeinen Volke. Donnstag, den 7. Octbr. wurde Stadt- u. Amtrath
gehalten und beschloßen, einen „expreßen" Boten mit einem Schreiben

nach Zürich zu schicken, des Inhalts: Zug habe mit Bedauern

vernommen, daß Zürich in Eil auf ein falsches, erdichtetes,

unverantwortliches Gerücht hin gegen uns und unsere Grenzen folche

Kriegsanstalten wie gegen wirklich erklärte Feinde habe vorkehren

lassen. Von der in Gewehr stehenden Zürcherischen Mannschaft
seien viele der Unfrigen, sowohl weltliche als geistliche Ehrenpersonen

angetastet und mißhandelt worden, da wir uns doch gegen

die Zürcher allzeit friedlich, fteundeidgenöfsisch und nachbarlich

verhalten hätten. Wir hoffen, heißt es im Schreiben weiter, Ihr wer»

det uns wegen diefen Begebenheiten eine angemessene Satisstkation
verschaffen, damit in Zukunft solche widerrechtliche Thätigkeiten auf
immer unterbleiben mögen.

Bevor noch dieses stadt- u. amträthliche Schreiben in Zürich

anlangte, wurden zürcherischerseits die an den Grenzen aufgestellten
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SBadjen abgebanft unb gerr Sanboogt oon Snonau nadj Sug %P

fdjidt mit bem Sluftrage, ber Stegierung oon Sug alte eibgenöffifdje

greunbfdjaft jn bejeugen uub fie ju bitten, bafe fie fotdje unjeitige

Sewegung oon ©eite ber Sürdjer nidjt übet aufne|mett unb uon

jeber Sarticipation biefer Sntragen|eit an anbere Drt abfte|en
wolle, ©a jebodj ber ©tabt* unb Slmtrat! »on Sug fdjon befdjlofeen

latte, mit Sirfularfdjreiben bie übrigen fat|ot. Drte über bie ©adj*

lagen ju beridjten, fo würbe beut Sanboogt oerbeutet, man fönne

uon ber gefagten Sarticipation nidjt mebr abftetjen, urn fo weuiger,
ba Sng ©atiëfaftion »erlange.

©en 9. Dctbr. beantwortet Qüxid) baê Sngerifdje ©djreiben

oom 7.: eè bebaure ben Sorfatt; jebodj fei jubemetfen, bafe fdjon

fett einigen SBodjen »om gemeinen Sftanit ber angrenjetiben Siadj*

barfdjaft fetjr empftnblidje, |arte uttb auftöfeige ©ro|worte, ©d)madj*
unb ©pottreben bei oerfdjtebenen Slnläfeen ba uub bort gegen jür*
djerifdje Serfonen auêgeftofeen worben feien ; eè |ahe auf — einige

Stage »or|er — an ben ©renjen ber gerrfdjaft SBäbenfdjwpt ges

fdje|ene bebenftidje Sieben ein attgemeiueè ©erüdjt oon einem oor*

gegangenen Ueberfatt fidj auêgehreitet, baè grofeeê Stuffe|en uub

merftidje Seunru|igung erweden mufete. ©ie Snrdjerifdje Ste*

gierung |abe auf beffen Sernebmen baê jufammeugeeifte Solf in
getjöriger Sftäfetgung unb ©ebübr burd) obrigfeittidje Sefebte ju
erijalten gefudjt, um allen mifefältigen Serge|ungen uorjubeugen,
aber aud) fdjleunigft eine fidjere Sîaàjridjt über bie Urfadje beê

©erüdjtee einju|oten gefudjt. SBie mau bie Ungrüttblidjfett beê ©e*

rüdjte ueruommen, |abe mau baê Solf ju ftitter Stüdfe|r nad)

gaufe beorbert, waê aud) befolgt worben fei. Sîun fei eine obrig*
feittidje Serfügung gefdjetjen, bafe bem Urfpruuge beê falfdjen Särme

nadjgeforfdjt unb bie Ur|eber jur gebü|renben Serantwortung ge*

jogen werben; uon uorgefattenem Unglüd ober Sefdjäbigung wiffe
man nidjtè. Sludj fei bie Dbrigfeit bereit, fofera Semanb im eint'
ober anbern SBeg eine ©pejiatbefdjwerbe^ober Slag mit ©runb ju
führen »ermeine, fetbigem äffe gebü|renbe ©enugthuung wieberfa|ren

ju laffen.
©en 7. Dctbr. berichtet $r. ©affatin, Sanbnogt »on U|nadtj,

nad) ©djwtjj: geftern Sftittag ca. 12 U|r fei in alten benachbarten
©emeinben beê Suriàjgebietê mit ben ©toden geftürmt worben ; ba

laben ftd) etwa 2000 SJtann ttjeilê ju Sferb, t|eilè ju gufe in Striti

»8«

Wachen abgedankt und Herr Landvogt von Knonau nach Zug
geschickt mit dem Auftrage, der Regierung von Zug alle eidgenössische

Freundschaft zu bezeugen und sie zu bitten, daß sie solche unzeitige

Bewegung von Seite der Zürcher nicht übel aufnehmen und von

jeder Participation diefer Zutragenheit an andere Ort abstehen

wolle. Da jedoch der Stadt- und Amtrath von Zug schon beschloßen

hatte, mit Zirkularschreiben die übrigen kathol. Orte über die Sachlagen

zu berichten, so wurde dem Landvogt verdeutet, man könne

von der gesagten Participation nicht mehr abstehen, um so weniger,
da Zug Satisfaktion verlange.

Den 9. Octbr. beantwortet Zürich das Zugerische Schreiben

vom?.: es beduine den Vorfall; jedoch sei zu bemerken, daß schon

seit einigen Wochen vom gemeinen Mann der angrenzenden

Nachbarschaft sehr empfindliche, harte und anstößige Drohworte, Schmach-

und Spottreden bei verschiedenen Anlcißen da und dort gegen

zürcherische Personen ausgestoßen worden seien; es habe auf — einige

Tage vorher — an den Grenzen der Herrfchaft Wädenschmyl

geschehene bedenkliche Reden ein allgemeines Gerücht von einem

vorgegangenen Ueberfall sich ausgebreitet, das großes Aufsehen und

merkliche Beunruhigung erwecken mußte. Die Zürcherische

Regierung habe auf dessen Vernehmen das zusammengeeilte Volk in
gehöriger Mäßigung und Gebühr durch obrigkeitliche Befehle zu

erhalten gesucht, um allen mißfälligen Vergehungen vorzubeugen,
aber auch schleunigst eine sichere Nachricht über die Ursache des

Gerüchtes einzuholen gesucht, Wie man die Ungründlichkeit des

Gerüchts vernommen, habe man das Volk zu stiller Rückkehr nach

Hause beordert, was auch befolgt worden fei. Nun sei eine obrig-
keilliche Verfügung geschehen, daß dem Ursprünge des falschen Lärms
nachgeforscht und die Urheber zur gebührenden Verantwortung
gezogen werden; von vorgefallenem Unglück oder Beschädigung wisse

man nichts. Auch sei die Obrigkeit bereit, sofern Jemand im eint'
oder andem Weg eine Spezialbeschwerde^oder Klag mit Grund zu

führen vermeine, selbigem alle gebührende Genugthuung wiederfahren

zu lassen.

Den 7. Octbr. berichtet Hr. Gallatin, Landvogt von Utznach,

nach Schwyz: gestern Mittag ca. 12 Uhr sei in allen benachbarten
Gemeinden des Zürichgebiets nnt den Glocken gestürmt worden; da

haben sich etwa 2000 Mann theils zu Pferd, theils zu Fuß in Rüti
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oerfammelt, jugleidj fei oon ber Stöfe biê an bie Sanbmarfen bie

ganje ©egenb mit SBadtjen befefet, audj einige Serfonett auê bem

Sanbe ©djwpj angetjatten worben, bie SCruppen feien jefct wieber

enttafeen worben unb auê einanber gegangen. Sngteid) legte ber

Sanboogt ein Sunbfàjaftêoerfjor »on einigen fetner Seute bei, bie

am 6 im Santon Sürtdj waren. Son biefen fagte ber ©ine auê:
er |abe uom ©djulmetfter in Stüti gebort, fie (bie Snrdjer) tjätten
geftent in Seit oott 2 ©tuubett über 2000 Sftautt jufammengebradjt;
eê fei itjnen eine £arjpfatttte angejünbet worben enttert bem ©ee,

fie tjätten befe|atb gemeint, eê fei Särm im Sanbe.

©en 9. Dctbr. übermitteln ©djwpj bett Seridjt beê Sanbuogtê
bem Drte Sng, mit ber Semerfuug, eê |abe an Snridj gefchrieben
unb beffen Sene|men heflagt. ©a wir aber uernommen, |eifet eê

im ©djreiben weiter, bai} ein ©tetàjeê audj an ©uerer ©renje ge*

fdje|en, fo erwarten wir uon eudj bie Sarticipation altee Sorfattenê.
— ©en folgenben Stag, ale ben 10. Dftbr. beridjtet ©djwpj nadj

Sug, eê |abe an bie fat|ot. Drte gefdjrieben, fie mödjten une |etfen
ratjjen, waè weiter ju t|un fei: bie meiften Drte |ätten aber be*

ridjtet, man fotte baè ©efdjäft inbeffen beru|en laffen, um auf ber

erften eibgenoffifdjen ©onferettj bie ©adje ju berat|eu.l
©en 11. Dctbr. metbet audj Sng ben fat|. Drten ben Sorfall

unb bittet |auptfädilidj um itjre £ülfe jur ©rlangung ber geforberten

©atièfaction. Sluf biefeè ©djreiben antworten bie meiften biefer

Drte: ba Snridj fidj anerboten, bem ©runb beê falfàjen Sarmê

nactjjufpüren unb bann bie ©djutbigen abjuftrafen, fo fotte man

juwarten, um auf erfter eibgenöffifdjer ©onferenj bte ©adje ju be«

rat|en.
Snjwifdjen würben fowo|l in ©djwpj atè in Sng Seriore

mit me|rern Serfonett aufgenommen, ©en 8. Dctbr. fdjidten ©tatt*
latter unb Statt) oon Saàjett fotgettbe Sunbfdjaftêoer|ore nad) ©djwpj,
bie benn audj Sng mitgettjetlt mürben. Sluê biefen Serijören er*

gibt fidj ein eigent|ümlidjee Sttb »on ber bamaligen Slnfregung
im Santon Qüxid).

So|ann Sftartitt Staudjenftein fagt: er fei am 27. ©ept.
im ©djlat aufeer Stapperfdjwpt gewefen ©efdjäfte tjalber. ©a |abe
man i|n gefragt, waê man »on bem Srteg fage? er |abe geant*

mottet, er wifee nidjtè. ©a fei i|m bebeutet worben, bafe 50 Sftann

fdjon aufgema|nt feien jur godjwadjt.

«SI

versammelt, zugleich sei von der Töß bis an die Landmarken die

ganze Gegend mit Wachen besetzt, auch einige Personen aus dem

Lande Schwyz angehalten worden, die Truppen seien jetzt wieder

entlaßen worden und aus einander gegangen. Zugleich legte der

Landvogt ein Kundschaftsverhör von einigen seiner Leute bei, die

am 6 im Kanton Zürich waren. Von diesen sagte der Eine aus:
er habe vom Schulmeister in Rüti gehört, sie (die Zürcher) hätten
gestern in Zeit von S Stunden über 2000 Mann zusammengebracht;
es sei ihnen eine Harzpfanne angezündet worden ennert dem See,

sie hätten deßhalb gemeint, es fei Lärm im Lande.

Den 9. Octbr. übermittellt Schwyz den Bericht des Landvogts
dem Orte Zug, mit der Bemerkung, es habe an Zürich geschrieben

und dessen Benehmen beklagt. Da wir aber vernommen, heißt es

im Schreiben weiter, daß ein Gleiches auch an Enerer Grenze
geschehen, so erwarten wir von euch die Participation alles Vorfallens.
— Den folgenden Tag, als den 10. Oktbr. berichtet Schwyz nach

Zug, es habe an die kathol. Orte geschrieben, sie möchten uns helfen

rathen, was weiter zu thun sei: die meisten Orte hätten aber

berichtet, man solle das Geschäft indessen beruhen lassen, um auf der

ersten eidgenössischen Conferenz die Sache zu berathen.!
Den 11. Octbr. meldet auch Zug den kath. Orten den Vorfall

und bittet hauptfächlich um ihre Hülfe zur Erlangung der geforderten

Satisfaction. Auf dieses Schreiben antworten die meisten dieser

Orte: da Zürich sich anerboten, dem Grund des falschen Lärms
nachzuspüren und dann die Schuldigen abzustrafen, fo folle man

zuwarten, um auf erster eidgenössischer Conferenz die Sache zu

berathen.

Inzwischen wurden sowohl in Schwyz als in Zug Verhöre
mit mehrern Personen aufgenommen. Den 8. Octbr. schickten Statthalter

und Rath von Lachen folgende Knndschaftsverhöre nach Schwyz,
die denn auch Zug mitgetheilt wurden. Aus diesen Verhören
ergibt sich ein eigenthümliches Bild von der damaligen Aufregung
im Kanton Zürich.

Johann Martin Rauchenstein sagt: er sei am 27. Sept.
im Schlat außer Rapperschwyl gewesen Geschäfte halber. Da habe

man ihn gefragt, was man von dem Krieg sage? er habe

geantwortet, er wiße nichts. Da sei ihm bedeutet worden, daß S0 Mann
schon aufgemahnt seien zur Hochwacht.
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Seonj gribolin Regner fagt auè: et fei ben 6. Dctbr.

am Sftorgen »on greiburg i./S. mit Sîeifenben nad) Qüxid) gefommen,

um mit ben Sägern nad) Staperfdjwpt ju fa|ren. Sei ber@djiff*
länbe |abe man i|m »erbeutet, er fönne nidjt nad) Staperfdjwpt,

weit biefeè unb SBäbenfdjwpt eingenommen feien, ©arauf |abe
er ju gufe nadj Staperfdjwpt ge|en wotten. SBie er unter baê

©tabtt|or gefommen, |abe i|n ba ein Dfftjier gefragt: 3Bo|er?
Slntw. oon Sachen. ,,©o, bift ©n aud) ein foldjer ©onnerè ©afra*
mente Se|er! Sftit foldjen SBorten labe i|m ber Dfftjier baè ©e*

we|r auf baê gerj geljalten unb ungeadjtet ein anberer Dfftjier
abgewehrt, jwei ©treidje gegeben. Sludj |abe er, Senge, gefe|en,
wie an ber ©djifftättbe einige Pilger ju Soben gefdjlagen worben.

So|ann Sadjuer beponirt: er fei ben 6. »on Staperfdjwpt
nad) Subifon gegangen, ba |abe man üjm gejagt, bie ©djwpjer
unb Snger tjätten bei ber ©üjtbrüde mit geuerèbrunft jwei Käufer
eingeäfdjert unb in ber Umgegenb Sllteè ttiebergetegt. ©r, ©eponent
|abe erwiebert, er wifee nidjtè barum.

Safob geinrid) gelbtig, ©djiffmann »on Slltenborf, fagt
auè: ex |abe ben 6. in Stidjterfdjwpt beim ©nget übernadjtet. ©a
fei Sftorgenê, b. 6. beê Sanboögte Sebienter ba|in gefommen unb

labe Särm gerufen, fagenb, bie Snger feien fdjon ju gorgen, unb
auf ber 3legeri=3tttmenb feien 6000 Sftann. @r, Senge, fei fobann
mit fedjê reformirten Stoggenburgern, bie fetjen wofftett, waè an
ber ©adje fei, an baê anbere Ufer gefa|ren beim Sellen|of. ©a
labe ©edetm. fèebhtger i|m beibe gäuft »or'è ©efidjt ge|alten
unb gefprodjen: Sir Stute|ünb, wir wotten eê eudj fdjon jeigen.
Sllteè fei ba in ©efahr geftanben.

granj ©ontamin fagt: er fei bett 6. bieê bei 9tubolp|
@d)ult|eife in ©teuft geftanben, ba |abe ein Sftannli gefagt: D £err
Sefuê, eê wittSrieg geben; bie £arjpfatmen feien fdjon angeftedt.

©tatt|atter Srieg beponirt; er |abe in Snridj übernadj*
tet unb ben 6. Sftorgenê um 6 U|r |abe er einen Stumult getjört
mit bem ©efdjrei, bie ©djwpjer unb Snger feien auf SBeHen* unb

SBäbenfdjwplerberg eingefallen, ©a |abe fid) Sltteê unter ©ewe|r
begeben; er bagegen fei hei ber ©tuben* unb £auet|üre mit bop*

petter SBadje bewadjt worben unb fei biè Stbenbê 3 Uhr in Slrreft
gewefen unb Ijernad) |öftfdj entlaffen worben.

sss
Leonz Fridolin Hegner sagt aus: er sei den 6. Octbr.

am Morgen von Freiburg i./B. mit Reisenden nach Zürich gekommen,

um mit den Pilgem nach Raperschmyl zu fahren. Bei der Schifflände

habe man ihm verdeutet, er könne nicht nach Raperfchwyl,
weil dieses und Wädenschwyl eingenommen seien. Darauf habe

er zu Fuß nach Raperfchwyl gehen wollen. Wie er unter das

Stadtthor gekommen, habe ihn da ein Ofsizier gefragt: Woher?
Antw. von Lachen. „So, bist Du auch ein solcher Donners Sakraments

Ketzer! Mit solchen Worten habe ihm der Ofsizier das

Gewehr auf das Herz gehalten und ungeachtet ein anderer Ofsizier

abgewehrt, zwei Streiche gegeben. Auch habe er, Zeuge, gesehen,

wie an der Schifflände einige Pilger zu Boden geschlagen worden.

Johann Bachner deponirt: er sei den 6. von Raperfchwyl
nach Bubikon gegangen, da habe man ihm gesagt, die Schwyzer
und Zuger hätten bei der Sihlbrücke mit Feuersbrunst zwei Häuser

eingeäschert und in der Umgegend Alles niedergelegt. Er, Deponent
habe erwiedert, er wiße nichts darum.

Jakob Heinrich Helblig, Schiffmann von Altendorf, sagt

aus: er habe den 6. in Richterschwyl beim Engel übernachtet. Da
sei Morgens, d. 6. des Landvogts Bedienter dahin gekommen und

habe Lärm gerufen, sagend, die Zuger seien schon zu Horgen, und

auf der Aegeri-Allmend seien 6000 Mann. Er, Zeuge, sei sodann
mit sechs reformirten Toggenburgern, die fehen wollten, was an
der Sache sei, an das andere Ufer gefahren beim Kellenhof. Da
habe Seckelm. Hedinger ihm beide Fünft vor's Gesicht gehalten
und gesprochen: Ihr Blutshünd, wir wollen es euch schon zeigen.

Alles fei da in Gefahr gestanden.

Franz Contamin fagt: er sei den 6. dies bei Rudolph
Schultheiß in Dienst gestanden, da habe ein Mannli gesagt: O Herr
Jesus, es will Krieg geben: die Harzpfannen seien schon angesteckt.

Statthalter Krieg deponirt; er habe in Zürich übernachtet

und den 6. Morgens um 6 Uhr habe er einen Tumult gehört
mit dem Geschrei, die Schwyzer und Zuger seien auf Wellen- und

Wädenschmylerberg eingefallen. Da habe sich Alles unter Gewehr
begeben; er dagegen sei bei der Stuben- und Hausthüre mit
doppelter Wache bewacht worden und sei bis Abends 3 Uhr in Arrest
gewefen und hernach höflich entlassen worden.
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Sn S«g würben" ben 7., 26., 27. unb 28. Dctbr. eiblidje Ser*

|öre aufgenommen, barunter fotgenbe.

Seat S<tïoo Slnbermatt »on Saar: er fei ben 5. mit
lötjern ©dju|nägeln ine Sürtdjgebiet gegangen, um fte ju »erfaufen.

Sn ©djönettberg |abe er übernachtet; Sftorgenê frü| fei er inè
©orf unb ba |abe Stlteê gewimmelt »on ©otbaten; einer fei mit
einem ©piefe auê bem gauè gefommen unb |abe ü)m benfelben

auf'ê §erj gehalten unb gefagt, er fei ein ©pion, unb muffe fdjauen,
wie eê getje unb ba|eim wieber altee fagen. ©ie Snger feien üjnen
unten unb oben itt'ê Saub gefaffett unb baê fei nidjt brau, ©r,
Seuge, |abe wollen jurüdge|en, fei aber oott ©otbaten auge|atten
unb nad) SBäbettfdjwpI gebradjt worben. SBie fie mit i|m etwa

2 ©teinwürfe weit »om ©djlofe gefommen, feien jwei SBadjtmeifter

erfdjienen mit bem Seridjt, eè fei nur ein fatfdjer Särm. ©arauf
|abe man i|n weiter ge|en laffen; audj feien afferfjanb ©djmadj*
morte auêgeftofeen worben unb in i|m fei ein töbttidjer ©djreden
gewefen.

Sart|otomä Sitgerig »on Saar: ©r fei mit anbern
Seuten auè Slegeri »on gorgen über bett ©ee hinab gefahren. SBe*

gen ftarfen Stegenê |abe man heim ©eefnedjt getankt unb fei ba

untergeftanben. ©ê feien Smet »on giorgen fommen unb einer

labe Särm gemadjt: ber geinb fei etngehrodjen. Sluf bie grage/
wo bie feinblidje Strmee fei unb ob er baè Solf gefe|en, |abe ber

©otbat gefagt, er |abe fein Solf gefe|en, wo|t aber getjört „fdjü*
feen." ©r, Senge, fei auf Snridj geführt unb in 3Boffiê|ofen nodj

mifelanbett worben, inbem i|m einer mit ber gauft an'ê D|r ge*

fdjlagen, bafe er iu einen ©orn|ag gefallen, ©in Dfftjier |abe i|n
fobann ungefdjoren fortge|en taffen; in Snridj |abe man geftürmt,
gefdjoffen unb er fei uietfad) »er|ö|nt worben.

3o|. Sftetdjior Sten »on Slegeri: @r fei eine ©tunbe

unter|atb Qüxid), weil eê geregnet, untergeftanben. ©a fei ber

Särm »on brei gorgern angegangen, ber geinb fei im Sanb. ©r
unb feine übrigen Segteüer oon Slegeri |ätten bann gefragt: wet*

djer geinb? worauf bie porger erwiebert: ©uer Solf, ©djwpjer,
Suger unb Sucerner. ©obann |ättett bie »ott §orgett fie »on ©geri
gewarnt, fie fotten nidjt ob fidj, fonft wollten fie ihnen um'è Sehen

nidjtè geben; aud) tjätten fie ben ©djiffmann nidjt mit i|nen in
bie ©tabt faïjren laffen wollen, ©a feien er, Senge, unb feine

»8»

In Zug wurden den 7., 26., 27. und 28. Octbr. eidliche Verhöre

aufgenommen, darunter folgende.

Beat Jakob Andermatt von Baar: er sei den 5. mit
hölzern Schuhnägeln ins Zürichgebiet gegangen, um sie zu verkaufen.

Jn Schönenberg habe er übernachtet; Morgens früh fei er ins
Dorf und da habe Alles gewimmelt von Soldaten; einer sei mit
einem Spieß aus dem Haus gekommen und habe ihm denselben

auf's Herz gehalten und gesagt, er sei ein Spion, und müsse schauen,

wie es gehe und daheim wieder alles sagen. Die Zuger seien ihnen
unten und oben in's Land gefallen und das sei nicht brav. Er,
Zeuge, habe wollen zurückgehen, sei aber von Soldaten angehalten
und nach Wädenschwnl gebracht worden. Me sie mit ihm etwa

2 Steinwürfe weit vom Schloß gekommen, seien zwei Wachtmeister

erschienen mit dem Bericht, es sei nur ein falscher Lärm, Darauf
habe man ihn weiter gehen lassen; auch feien allerhand Schmachworte

ausgestoßen worden und in ihm sei ein tödtlicher Schrecken

gewesen.

Bartholomä Bilgerig von Baar: Er sei mit andern
Leuten aus Aegeri von Horgen über den See hinab gefahren. Wegen

starken Regens habe man beim Seeknecht gelandet und sei da

untergestanden. Es seien Zwei von Horgen kommen und einer

habe Lärm gemacht: der Feind sei eingebrochen. Auf die Frage/
mo die feindliche Armee sei und ob er das Volk gesehen, habe der

Soldat gesagt, er habe kein Volk gesehen, wohl aber gehört „schützen."

Er, Zeuge, sei auf Zürich geführt und in Wollishofen noch

mißhandelt morden, indem ihm einer mit der Faust an's Ohr
geschlagen, daß er in einen Dornhag gefallen. Ein Offizier habe ihn
fodann ungeschoren fortgehen lassen; in Zürich habe man gestürmt,
geschossen und er sei vielfach verhöhnt worden.

Joh. Melchior Jten von Aegeri: Er fei eine Stunde

unterhalb Zürich, weil es geregnet, untergestanden. Da sei der

Lärm von drei Hörgern angegangen, der Feind sei im Land. Er
und seine übrigen Begleiter von Aegeri hätten dann gefragt: welcher

Feind? worauf die Horger erwiedert: Euer Volk, Schwyzer,

Zuger und Lucerner. Sodann hätten die von Horgen sie von Egen
gewarnt, sie follen nicht ob sich, sonst wollten sie ihnen um's Leben

nichts geben; auch hätten sie den Schiffmann nicht mit ihnen in
die Stadt fahren lassen wollen. Da seien er, Zeuge, und seine
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©efpanen ju gufe in bie ©tabt. Unterwegs |abe ein altee SBeih

gefagt, man fottte i|nen bie Srä|en abne|mett uub uerbrennen. Sn
ber ©tabt fei gerebet worbett, eè muffe je|t nidjt me|r ge|en, wie

Slnno 1531, man werbe auè bem Slofter ©infiebeln eine ©ette uott

Sifdje madjen. ©arnadj feien fie wieber auf gorgen gefa|ren, nnb

wie fie auf einen Südjfenfdjufe weit bei gorgen an Sanb gewefen,

fei gegen itjr ©djiff gefdjoffen worben unb bie Suget fei etwa 2

©Hen »on i|m (Seugen) unb bem gürfprecb Sten uornen |er itt
©ee fommett. — gürfprecb Sten unb S°fep| Sien bezeugen baê

©teictje, wie So|- Sftetdjior Sten.

gibet Sranbettberg »on Sng: er fei ben 6. in Snridj
gewefen, Sftorgenê feien jwei Steifer gefommen, rufenb: Sluf, auf!
eê ift Särm im Sanb, ber geinb ift fdjon in ©djönenberg einge*

hrodjen. ©a fei Stïïeê unter ®ewe|r geftanben unb »iele Sinber
feien in bie ©tabt geflüchtet, ©r felber fei ju Sferb geftiegen unb
wie er nad) 3Boltiê|ofen gefommen, |abe man i|n gefragt, wo|er
er fei? ©r |abe gefagt: uon Sug. ©arauf |ättenfie ihn befdjtmpft
uub i|m mit ©rfdjiefeen gebrotjt ; mit feinem Sebienten feien fie audj

fdjlimm umgegangen, ©aê Sferb tjätten fie mit umgefe|rten ©e=

we|ren auf bie güfee gefdjlagen, i|n felber aber uifitiren wotten,
waê jebodj nidjt gefdjehett; beim bie Ferren Dffijiere |aben abge*

we|rt, allein bie ©otbaten folgten i|nen wenig, ©arauf |aben fte

i|u unb ben Sebienten in Slrreft gefütjrt mit getabenen ©ewe|ren
unb gefpannten g»a|nen. ©ort |abe er bie oier ©tein|aufer ange*

troffen. Sm Slrreft feien fie gewefen »on Sftorgenê 8 biê Sftittag
3 U|r. SBie fie um biefe Seit einen ©banter (eittett Sftantt u. ©|am)
unge|tnbert burdjretfen gefetjen, tjätten audj fie gebeten, ettttafeen ju
werben, ©aè fei bantt gefdjeljen unb man |abe itjm einen ©eteitê*

brief biê an ben Sttbiê mitgegeben, ben er mit einem Strinfgelb
betotjnt |abe.

Stloiè Sang, Sebienter beè gerrtt gauptm. Utingerè, ber

mit gra. gibet Sranbettberg uon SBpt gereifet, bejeuget baè Slam*

lidje, waê §r. Sranbenberg.

Seonj gä|nbridj unb feine @|efrau Sft. Slgat|a Sadj»
mann, Dêwalb ©djlumpf unb Safob Saumann beponiren:
fie laben Sftittwodj Sîadjtê uon @tein|aufen nadj Snridj ge|en
wollen. SBie fie nad) Slbtigenfdjwpl gefommen, laben fie im ganjen
©orf nur jwei alte „Seutti" gefeben. SBie fie im 9Birt|ê|aufe ma*

em, |ahe ein Sftann gerufen: auf ber Seilen, bei ©djönenberg,

«84

Gespanen zu Fuß in die Stadt. Unterwegs habe ein altes Weib

gesagt, man sollte ihnen die Krätzen abnehmen und verbrennen. Jn
der Stadt sei geredet morden, es müsse jetzt nicht mehr gehen, wie

Anno 1S31, man werde aus dem Kloster Einsiedeln eine Gelte voll
Asche machen. Darnach seien sie wieder auf Horgen gefahren, und

wie sie auf einen Büchsenschuß weit bei Horgen an Land gewesen,

sei gegen ihr Schiff geschossen worden und die Kugel sei etwa 2

Ellen von ihm (Zeugen) und dem Fürsprech Jten vornen her in
See kommen. — Fürsprech Jten und Joseph Jten bezeugen das

Gleiche, wie Joh. Melchior Jten.
Fidel Brandenberg von Zug: er sei den 6. in Zürich

gewesen, Morgens seien zwei Reiter gekommen, rufend: Auf, auf!
es ist Lärm im Land, der Feind ist schon in Schönenberg
eingebrochen. Da sei Alles unter Gewehr gestanden und viele Kinder
seien in die Stadt geflüchtet. Er selber sei zu Pferd gestiegen und
wie er nach Wollishofen gekommen, habe man ihn gefragt, woher

er sei? Er habe gesagt: von Zug. Darauf hätten sie ihn beschimpft
und ihm mit Erschießen gedroht; mit seinem Bedienten seien sie auch

schlimm umgegangen. Das Pferd hätten sie mit umgekehrten

Gewehren auf die Füße geschlagen, ihn selber aber visitiren wollen,
was jedoch nicht geschehen; denn die Herren Ofsiziere haben
abgewehrt, allein die Soldaten folgten ihnen wenig. Darauf haben sie

ihn und den Bedienten in Arrest geführt mit geladenen Gewehren
und gespannten Hahnen. Dort habe er die vier Steinhauser
angetroffen. Jm Arrest seien sie gewesen von Morgens 8 bis Mittag
3 Uhr. Wie sie um diese Zeit einen Chamex (einen Mann v. Cham)
ungehindert durchreifen gesehen, hätten auch sie gebeten, entlaßen zu
werden. Das fei dann geschehen und man habe ihm einen Geleitsbrief

bis an den Albis mitgegeben, den er mit einem Trinkgeld
belohnt habe.

Alois Lang, Bedienter des Herrn Hauptm. Utingers, der

mit Hrn. Fidel Brandenberg von Wyl gereiset, bezeuget das Nämliche,

was Hr. Brandenberg.

Leonz Fähndrich und seine Ehefrau M. Agatha
Bachmann, Oswald Schlumpf und Jakob Baumann deponiren:
sie haben Mittwoch Nachts von Steinhausen nach Zürich gehen

wollen. Wie ste nach Adligenschwyl gekommen, haben ste im ganzen
Dorf nur zwei alte „Leutli" gesehen. Wie sie im Mrthshause nm-

ern, habe ein Mann gerufen: auf der Bellen, bei Schönenberg,
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Sîidjterfdjwpl unb SBäbenfdjwpl fei ber geinb eingebrochen, ©o»

gleich feien 2 Tamburen auf ber Srüde erfcbienen unb |ätten ge*

fdjlagen; uttb ba fei Sltteê itt ©ewe|r gerüftet gewefen; man |abe
andj in alten Sirdjen geftürmt. ©aè altee fei Sftorgenê frü| ge*

wefen. Sott ba feien fie auf 3Boïïiê|ofen unb |ätten ben Seuten

guten Stag gewünfdjt; biefe aber |ätten gefagt: Sa, man mufe je|t
ttidjt fo reben, i|r Snger, i|r mefeifàje Se|er. ©iner |abe ben

©egen |alb auêgejogen gegen bie grau, anbere |ätten gewe|rt.
©ttbtidj feienfie itt Slrreft gefommen unb 3 U|r Slbenbê mit Sran*
benberg enttaffen worben.

So|. Sofepl Sane »on ©tein|aufen: ©r fei um 2 Uhr
Sftorgenê oon §eim weggegangen mit ©ara auf Snridj. Sluf bem

Sllbiê fei ber SBädjter fommen unb |abe gefagt, ber geinb fei ein*

gebrodjen ju 3Bäbenfc|wpt auf ber Seilen oben, ©r fei fortge*

gangett biê unter ben Sllbiê, ba |abe man i|m gefagt, bie ©tabt
fei gefdjloffen. Sieben einem SBätbtein fei er oon 2 ©olbaten mit
einem „Sfteibti" angefragt worben: wo|er? „Son ©tein|aufen."
Sommft ©u oon ©tein|aufen, bu fauler, uerbammter Se|er, id)
will ©ir ben SBeg jeigen." Unter foldjen SBorten |abe i|m einer

mit ber Südje gebrotjt; er fei btoê 4 ©djritt oon i|m geftanben.
©aê „Sfteibti" |abe bann jum Seften gerebet unb fo fei jener wie*
ber fortgegangen unb er in'è 3Birt|ê|auê unter bem Sllbiê, |abe
bort 2 ober 2l/2 ©tunbett gewartet unb wie bie Sftannfdjaft wieber

auè einanber gegangen, |abe audj er fortge|en fönnen.

Slnton Sangenegger, ©|riftiatt ©feiner unb SJÎartin
Sürdjer oon Süfetfon bejeugen, bafe fie au ber ©rettje Sürdjer*
mititair gefetjen.

Sludj Snridj |atte fidj oiete 3ftü|e gegeben, bem ©runb beè

blinben Sriegêlarmeê auf bie ©pur ju fommen, bod) obne ©rfolg.
©en 8. Sîoo. fdjreibt Sng nad) Qüxid). Stuf baê frü|ere

©djreiben oom 9. Dcthr. ftd) hejie|enb, erftärt Sng fidj ba|in, eê

glaube bennod) berechtiget ju fein, uon Snridj ©atiêfaction ju for*
bern, „mafeen wir nidjt butben fönnen, ale ob bie Unfrtgen neben

nodj anbern benadjbarten oerhünbeten ©tänben in ©uer Sanb ein*

gefäffen feien, |offen bemnad), S|r werbet bie anbege|rte ©atiê*
faction unbefdjwert ju oerfdjaffen geru|en. SBir legen ®ud) ba|er
bie mit einigen ber Unfrigett aufgenommenen eibtidjen Seridjte unb

Seugfame ju beliebiger ©infidjt bei"

sss
Richterschmyl und Wädenschwyl sei der Feind eingebrochen.
Sogleich seien 2 Tamburen auf der Brücke erschienen und hätten
geschlagen; und da sei Alles in Gewehr gerüstet gewefen; man habe

auch in allen Kirchen gestürmt. Das alles sei Morgens früh
gewesen. Von da seien sie auf Wollishofen und hätten den Leuten

guten Tag gewünscht; diese aber hätten gesagt: Ja, man muß jetzt

nicht so reden, ihr Zuger, ihr meßische Ketzer. Einer habe den

Degen halb ausgezogen gegen die Frau, andere hätten gemehrt.

Endlich seiensie in Arrest gekommen und 3 Uhr Abends mit
Brandenberg entlassen worden.

Joh. Joseph Jans von Steinhausen: Er sei um 2 Uhr
Morgens von Heim weggegangen mit Garn auf Zürich. Auf dem

Albis sei der Wächter kommen und habe gesagt, der Feind sei

eingebrochen zu Wädenschwyl auf der Bellen oben. Er fei
fortgegangen bis unter den Albis, da habe man ihm gefagt, die Stadt
sei geschlossen. Neben einem Wäldlein sei er von 2 Soldaten mit
einem „Meidli" angefragt worden: woher? „Von Steinhausen."
Kommst Du von Steinhausen, du fauler, verdammter Ketzer, ich

will Dir den Weg zeigen." Unter solchen Worten habe ihm einer

mit der Büchs gedroht; er sei blos 4 Schritt von ihm gestanden.

Das „Meidli" habe dann zum Besten geredet und so sei jener wieder

fortgegangen und er in's Wirthshaus unter dem Albis, habe

dort 2 oder 2^/2 Stunden gewartet und wie die Mannfchaft wieder

aus einander gegangen, habe auch er fortgehen können.

Anton Langenegger, Christian Steiner und Martin
Zürcher von Büßikon bezeugen, daß sie an der Grenze Zürcher-
militair gesehen.

Auch Zürich hatte sich viele Mühe gegeben, dem Grund des

blinden Kriegslärmes auf die Spur zu kommen, doch ohne Erfolg.
Den 8. Nov. schreibt Zug nach Zürich. Auf das frühere

Schreiben vom 9. Octbr. sich beziehend, erklärt Zug sich dahin, es

glaube dennoch berechtiget zu sein, von Zürich Satisfaction zu
fordern, „maßen wir nicht dulden können, als ob die Unfrigen neben

noch andern benachbarten verbündeten Ständen in Euer Land
eingefallen seien, hoffen demnach, Ihr werdet die anbegehrte
Satisfaction unbeschwert zu verfchaffen geruhen. Wir legen Euch daher
die mit einigen der Unfrigen aufgenommenen eidlichen Berichte und

Zeugsame zu beliebiger Einsicht bei "
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hierauf 'erwiebert Qüxid) sub. 4 ©ecbr., eê fei burdj baê

Schreiben »on Sng bewogen worben, bie bereite angefteffte Unter»

fudjung nidjt nur fortjufefcen, fonbern aud) auf äffe SBeife ju »er*
»offfommnen. Stro| feiner Semü|ungen fei eê aufeer ©taub ge*

wefen, ben eigentlichen ©rnnb beê Sfttfeuerftänbniffee auêftnbig ju
madjen, inbem gar Siel SBiberfpredjenbeê mituntertaufen fei. ©è

|ätte gewünfdjt, bai} biejenigen, benen etwaê SBibrigeê jugeftofeen,

fidj ftagenb an bie jürdjertfdje Dbrigfeit gewanbt ptten, wo aie*

bann gebü|renbe ©atiêfaction get|an worben märe. ©a|er madje

Süridj nodjmatê baê Slnerbieten, eê fotten, fofern bie Seletbigten
bie Seletbiger na|m|aft madjen, biefe unpart|eiifd) geftraft werben.

— Sm gleidjen ©djreiben bejieht fidj Snridj audj auf jugerifdje
Seute, atê fottten fie burdj ©djimpf=@pottreben bie Snrdjer in Se*

forgnife unb Unru|e »erfe|t |aben. ©a|er will eê im ©nroerftänb*
nife mit Sng ben ganbel nä|er unterfudjen.

Sftit biefem ©djreiben »on Snridj erftärt fidj Sng in Stud*
antwort »om 19. Sänner 1757 jufrieben geftefft, »erfpridjt gute

greunbfdjaft unb ftattet Snridj ben ©anf ab. — ©urd) ftug
unb gut gepflogene ©orrefponbettj fam griebe unb ©inigfeit wieber

ju ©tanbe.
©en 29. San. (1757) oerbanft Sucern an Sng bie »oltftän*

btge Seitegung beê ©treiteê jwifdjen ben beiben ©tänben Sng uttb

Süridj, weldje Seitegung gefdje|en fei jur »offftänbigen ©atiêfaction
für Sng. Slebntidj »erbanften aud) bie übrigen fattjol. Drte.

©en 7. gebruar berichtet ©djwpj nad) Sng, eê freue fid)
biefer Stueföhnung; eê felber |abe fidj fdjon auf baê erfte Sür*
djerifdje ©djreiben beruhjgen tafeen, unb fo weiter, ©ooiel bem

©djreiber biefer Seiten befannt ift, |at ©djwpj nie auf eine @a*

tiêfaction gebrungen.

©nblidj fam bie Urfadje beê blinben Sriegêlarmè an ben

Stag, ©in Snabe auè ber Sftardj, ber an feineê Safere ftatt im
Süridjgebiet §anbetegefdjäfte machte, würbe gefragt, marum er
unb nidjt ber Sater fomme? ©er Snabe antwortete, ber Sater
tjabe muffen unter baè@eme|r fte|en; er werbe Sftorgenê fommen.

©ie Seute »erftanben biefe SBorte im ©ruft, atê wenn wirftid) ein

feinbtidjer ©infaff inê Snrdjerlanb be»orfte|e. *)

») SSergl. ®ef*i<$tëfrb. XIV, 143.
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Hierauf 'erwiedert Zürich sud. 4 Decbr., es fei durch das

Schreiben von Zug bewogen worden, die bereits angestellte

Untersuchung nicht nur fortzusetzen, sondern auch auf alle Weise zu
vervollkommnen. Trotz seiner Bemühungen sei es außer Stand
gewesen, den eigentlichen Gmnd des Mißverständnisses ausfindig zu

machen, indem gar Viel Widersprechendes mitunterlaufen sei. Es

hätte gewünscht, daß diejenigen, denen etwas Widriges zugestoßen,

sich klagend an die zürcherische Obrigkeit gewandt hätten, wo
alsdann gebührende Satisfaction gethan worden wäre. Daher mache

Zürich nochmals das Anerbieten, es sollen, sosern die Beleidigten
die Beleidiger nahmhaft machen, diefe unpartheiisch gestraft werden.

— Jm gleichen Schreiben bezieht sich Zürich auch auf zugerische

Leute, als sollten sie durch Schimpf-Spottreden die Zürcher in
Besorgniß und Unruhe versetzt haben. Daher will es im Einverständniß

mit Zug den Handel näher untersuchen.

Mit diesem Schreiben von Zürich erklärt sich Zug in
Rückantwort vom 19. Jänner 1757 zufrieden gestellt, verspricht gute

Freundschaft und stattet Zürich den Dank ab. — Durch klug
und gut gepflogene Correspondenz kam Friede und Einigkeit wieder

zu Stande.
Den 29. Iän. (1757) verdankt Lucem an Zug die vollständige

Beilegung des Streites zwischen den beiden Ständen Zug und

Zürich, welche Beilegung geschehen sei zur vollständigen Satisfaction
für Zug. Aehnlich verdankten auch die übrigen kathol. Orte.

Den 7. Februar berichtet Schwyz nach Zug, es freue sich

dieser Aussöhnung; es selber habe sich schon auf das erste

Zürcherische Schreiben bemhigen laßen, und so weiter. Soviel dem

Schreiber dieser Zeilen bekannt ist, hat Schwyz nie auf eine

Satisfaction gedmngen.

Endlich kam die Ursache des blinden Kriegslärms an den

Tag. Ein Knabe aus der March, der an seines Vaters statt im
Zürichgebiet Handelsgeschäfte machte, wurde gefragt, warum er
und nicht der Vater komme? Der Knabe antwortete, der Vater
habe müssen unter das Gewehr stehen; er werde Morgens kommen.

Die Leute verstanden diese Worte im Ernst, als wenn wirklich ein

feindlicher Einfall ins Zürcherland bevorstehe.

') Vergl. Geschichtsfrd. XIV, 143.
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©obalb jebodj bte Sürdjer überjeugt waren, bafe ber entftan«
bene Sriegelärm ein blinber, ein fatfdjer fei, tourbe affeê Sftilitair
fogteid) enttaffen, baê bann unter grofeem ©elädjter wieber |eim=

jog. ©pater würbe ju ©tabt unb Sanb »erboten, »on biefem

Sriegêauèjug weiter ju reben. ©o fteitte fid) baê europäifdje
©Ieidjgewid)t wieber |er, [unb Süridj unb Sng breiten fernerhin
gute Sîadjbarfàjaft.
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Sobald jedoch die Zürcher überzeugt waren, daß der entstandene

Kriegslärm ein blinder, ein falscher sei, wurde alles Militair
sogleich entlassen, das dann unter großem Gelächter wieder heimzog.

Später wurde zu Stadt und Land verboten, von diesem

Kriegsauszug weiter zu reden. So stellte sich das europäische

Gleichgewicht wieder her, ^und Zürich und Zug hielten fernerhin
gute Nachbarschaft.
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